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Philippe Clerc

Ein italienischer Journalist
schrieb: «Philippe, Gesicht eines
Musterknaben, wie man es immer
weniger unter jungen Leuten
trifft, ein Gesicht, wie man es
nicht mehrträgt, körperlich ein
,Nichts' (1,75 m, aber nur 58 kg),
gepflegt, wohlerzogen, extrem
zuvorkommend und auch im
Studium sehrfleissig und erfolgreich.
Dieser .Leichtathlet der guten
Stube' ist für mich ein Leitfaden,
auch ein Zufluchtsort, ein Trost.
Da wir den kraftstrotzenden
Negern im Sprint nichts entgegenzusetzen

haben, so lasse man uns
wenigstens die .Rokoko-Leicht¬
athletik', wie sie der junge
Schweizer verkörpert Hopp
Clerc! Hopp Europa!»

Zu dieser originellen Vorstellung
eine Charakterisierung durch den
Betreuer der Schweizer
Nationalmannschaft: «Keine Starallüren,
keine Probleme. Clerc unterzieht
sich korrekt jeder Anordnung. Er
ist ein guter Kamerad, sitzt aber
auch gerne allein irgendwo und
liest. Doch ist er jederzeit für ein
wissenschaftliches, sportliches
oder philosophisches Gespräch
zu haben. Ja, wenn wir lauter solche

Athleten hätten!»
Doch Clerc geht auch eigene
Wege, trainiert und baut seine
Form auf seine Art auf, gezielt auf
die Hauptereignisse der Saison.
Er verfügt ja nicht über die Kräfte
der amerikanischen «Lokomotiven»,

die 90 und mehr Kilo
schwer über die Pisten stampfen.
Clercs Fuss flieht flüchtig übers
rote Laufband. Auch läuft er mit
Kopf. Ob über 100 oder 200 m,
etwa 30 m vor dem Ziel pflegt er
wie ein Spatz den Kopf nach
rechts und links zu drehen, um ins
Blickfeld zu bekommen, wie
seine Chancen aussehen. Sparsam

macht er seine Endschnelligkeit
von der seiner Konkurrenten

abhängig. J.H.Schihin
101




	Philippe Clerc

